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Prof. Manuel 
Ammann, 
Direktor des Insti- 
tuts für Banken 
an der Universi- 
tätSt. Gallen. 

«BUND»: Bereits beifrüheren Hiobs- 
botschäften ist man davon aus- 
gegan gen, dass die UBS reinen 
Tisch gemacht hat. Kurz darauf 

folgte jeweils der nächsteAbschrei- 
ber Wird dies auch diesmal derFall 
sein? 
MANUEL AMMANN: Tatsächlich 
steht diese Frage erneut im Raum. 
Ich nehme zwar an, dass die UBS 
jetzt alle notwendigen Abschrei- 
bungen vorgenommen hat. Aller- 
dings gilt auch diesmil der Vorbe- 

halt: nach aktuellem Wissensstand. 
Denn vieles hängt davon ab, wie 
sich die Märkte weiter entwickeln. 
Entweder hat die UBS dann weite- 
re Verluste zu verkraften, oder die 
Märkte erholen sich rascher als er- 
wartet und die Wertverluste fallen 
für die UBS kleiner aus als bud- 
getiert. 

Die Bank lagert nun jeneAnlagen, 
die durch die US-Immobilienkrise 
bekistetsind, in eine separate Ein- 
heitaus. Bringt das tatsächlich 
etwas? 

Natürlich löst diese Massnahme 

«Imageschaden 
bleibt begrenzt» 

die gravierenden Probleme der 
UBS nicht. Denn die risikoreichen 
Anlagen sind ja nicht einfach aus 
den Büchern des Konzerns ver- 
schwunden, sondern lediglich zu- 
sammengefasst worden. Dennoch 
betrachte ich diese Massnahme als 
richtigen Schritt. Jetzt sind die als 
risikoreich eingestuften Positionen 
klar ersichtlich an einem Ort ge- 
btindelt. Zudem können sie je 
nach Marktlage rasch abgespaltet 
und an einen möglichen Ititeres- 
senten verkauft werden. 

Diese Entwicklung ist aus heutiger 
Sicht aber unklar Kann die UBS 
denn heue noch als sichere Bank 
gelten? 

Ja, ich sehe keine Anhaltspunk- 
te, die auf einen Zusammenbruch 
der UBS schliessen liessen. Aller- 

dings lässt sich festhalten, dass die 
Bank nicht mehr ein solcher Top- 
schuldner ist wie noch vor zwei 
Jahren. Dies zeigen auch die herab- 
gesetzten Einstufungen durch die 
Ratingagenturen. Dennoch wird 
die Bank, gerade auch wegen der 
von ihr getroffenen Massnahmen, 
insgesamt weiterhin als solide ein- 
gestuft. Einem regelrechten Bank 
Run könnte natürlich auch die 
UBS wenig entgegen setzen: Wenn 
praktisch alle Anleger gleichzeitig 
ihre Einlagen abheben wollen, wie 
es bei der britischen Northern 

Rock geschehen ist, lässt sich die 
Lage nur schwer beruhigen. Ich 
sehe aber bei der UBS - wie gesagt 
- keinen Anlass für ein solches Ne- 
gativszenario. 

Die finanziellen Verluste lassen sich 
womöglich innert nützlicher Frist 
auffangen. Schwieriger wird es 
beim Imageschaden, den die UBS 
erlitten hat. 

Däs trifft sicher zu. Für viele klei- 
ne und grosse Anleger war es scho- 
ckierend zu sehen, wie eine so er- 
folgreiche Bank wie die UBS prak- 
tisch über Nacht in ein Verlustloch 
stürzen kann. Von aussen deutete 
denn auch lange Zeit nichts auf die 
massiven Probleme hin. 

Was bedeutetdiesfürdenRufdes 
SchweizerFinanzplatzes? Immer- 
hin hatsich mit der UBSdie grösste 
Bank des Landes verspekuliert. 

Aus internationaler Sicht dürfte 
sich der Imageschaden für die 
Schweiz in Grenzen halten. Denn 
die Hypothekenkrise ist kein Phä- 
nomen, das nur die UBS betrifft. 
Eine Reihe anderer internationaler 
Banken ist ebenfalls in deren Sog 
geraten. 

Interview; Thorsten Fischer 
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